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Rhein in Stein, Beton oder armiertem Beton. Das Preisgericht ist

zusammengesetzt aus den Herren Prof. Dr. G. Gull in Zürich, C. Habich-

Dietschy in Rheinfelden, Prof. K. Moser in Karlsruhe, Prof. F. L. Schule

in Zürich und Oberingenieur A. Traulweiler in Zürich. Zur Ausrichtung

von 3 bis 4 Preisen an die besten Entwürfe ist dem Preisgericht der.

Betrag von 7500 Fr. zur Verfügung gestellt. In Bezug auf die Vergebung
und Ausführung der Arbeiten des Brückenbaues behält sich der Gemeinderat

vollkommen freie Hand vor. Verlangt werden: Ein Lageplan und eine

Ansicht der Brücke in 1 : 200, die nötigen Quer- und Längsschnitte in

I : 50, eventuelle Konstruktionsdetails für armierten Beton in I : 20, ein

Erläuterungsbericht mit den statischen Berechnungen, Vorausmass und

Kostenberechnung. Preisbewerber, die auch die Ausführung ihres Projektes
übernehmen wollen, haben ein für die Dauer von 6 Monaten verbindliches

Angebot verschlossen beizufügen. Dem Programm, das alle erforderlichen

Angaben sowie Vorschriften über zulässige Inanspruchnahme der Materialien

usw. enthält, sind beigegeben ein Uebersichtsplan von Rheinfelden, ein

Lageplan und ein Längenprofil der alten Brücke.

Fassadenpläne für den Baublock zwischen Marktplatz und

Glockengaise In Basel (Bd. LH, S. 203, Bd. LUI, S. 15). Das

Preisgericht ist zur Beurteilung der eingelaufenen 45 Wettbewerbsentwürfe am

30. Dezember 1908 zusammengetreten und hat folgende Preise zuerkannt:

I. Preis (1200 Fr.) dem Entwurf «Tempora Mutantur» der Architekten

Widmer Sç Erlacher in Basel.

II. Preis (1000 Fr.) dem Entwurf «O heiliger St. Florians des Architekten

Max Alioth in Basel.

III. Preis (800 Fr.) dem Entwurf «Basler Märt» des Architekten H. Hinder¬

mann in Bern.

Sämtliche Projekte sind im Ausstellungssaal des Gewerbemuseums,

Spalenvorstadt Nr. 2 bis zum 14. Januar d. J. öffentlich ausgestellt.

Nationaldenkmal in Schwyz (Bd. LU, S. 268). Wie uns von der

Kommission berichtet wird, hat sich die Vervielfältigung der Pläne und

grossen photographischen Bilder, die als Programmbeilagen über die vier

für Aufstellung des Denkmals in Frage kommenden Oertlichkeiten in Schwyz

orientieren sollen, verzögert. Diese Beilagen gelangen aber nunmehr an

die Künstler, die sich um das Programm beworben.haben, zur Versendung.

Die Kommission hat infolge dieses Umstandes den Termin zur

Einreichung der Weltbewerbsentwürfe vom 1. Juni auf den Ig. Juli ipop
verschoben,

Post- und Telegraphengebäude in Aarau (Bd. LH, S. 147 u. 350).

Das Preisgericht wird zur Beurteilung der eingegangenen Entwürfe am

nächsten Montag den il. d. M. zusammentreten. Da die Konkurrenz
unerwartet grosse Dimensionen angenommen hat, wurde das Preisgericht um

ein weiteres Mitglied in der Person des Herrn Architekt Hemann in Basel

verstärkt. Sodann wird an Stelle des erkrankten Herrn Prof. Recordon

Herr Architekt Ed. Fatio in Genf im Preisgerichte mitwirken.

Gewinnung von Wasserkräften am Walchensee (Bd. LII, S. 133).

Die ausschreibende Behörde hat den Einlieferungstermin vom 20. Januar

auf den I. März IßOQ verlängert.

Nekrologie.

f Gustav Kelterborn. In Basel ist am 29. Dezember v. J. nach

kurzer Krankheit Architekt Gustav Kelterborn verschieden, unser in seiner

Vaterstadt hoch angesehener und in den Kreisen des schweizer. Ingenieur-
und Architekten-Vereins bestens bekannter Kollege. Kelterborn, dessen

Vater, der Kunstmaler Ludwig Adam Kelterborn, schon zu Anfang der

dreissiger Jahre des vorigen Jahrhunderts aus Hannover nach Basel
eingewandert war, ist daselbst am 7. Dezember 1841 geboren. Er besuchte

die dortigen Schulen, das humanistische Gymnasium und dann die

neugegründete Gewerbeschule, an der er sich mit Vorliebe dem Studium
technischer Fächer und dem Zeichnen widmete. Nach kurzer Betätigung in

einer Seidenfabrik entschied er sich 1863 für den Architektenberuf und

studierte während mehrerer Semester am Polytechnikum zu Hannover.

Dort erlernte er auch praktisch das Maurerhandwerk und arbeitete als

Bauzeichner bei der Anlage des zoologischen Gartens. Nach einer Tätigkeit

von weitern drei Jahren unter Architekt J. J. Stehlin als Bauführer

beim Bau des Verwaltungsgebäudes der Versicherungsgesellschaften an der
Elisabethenstrasse zu Basel, bezog er für einige Semester die Bauakademie

in Berlin, während welcher Zeit er von Architekt Lüer in Hannover mit
der Bauführung beim Berliner See-Aquarium betraut war. Diese Beschäftigung

veranlasste ihn zu einem Aufenthalt in Neapel, der aber infolge
Erkrankung nur von kurzer Dauer war.

Im Jahre 1872 Hess sich Kelterborn bleibend in seiner Vaterstadt

Basel nieder und eröffnete daselbst ein Architekturbureau. Er wusste sich

rasch das Vertrauen seiner Mitbürger und der städtischen Behörden zu

erwerben, sodass ihm zahlreiche Aufträge zuteil wurden. Aus diesen

seien von öffentlichen Bauten genannt: der zoologische Garten, die Burg-

vogteihalle, Verwaltungsgebäude und zwei Pavillons der Basler Irrenanstalt,
die Magazine «Zum wilden Mann», die Mitwirkung an der Restauration des

Münsters und der Predigerkirche u. a. ; aus der grossen Anzahl privater
Bauten: die Villa des Herrn A, Burckhardt-Von der Mühll in den St-Alban-

Anlagen, die Basler Freimaurerloge usw. Alle diese Arbeiten fieleu in die

Zeit vor seiner 1889 erfolgten Associerung mit seinem Jüngern Bruder Julius.
Seither setzten die beiden Brüder ihre Tätigkeit mit vereinten Kräften fort.
Wir erwähnen aus dieser Zeit nur den Umbau der Barfüsserkirche und der

Mathäuskirche, die Handwerkerbank, sowie viele Privathäuser, u. a. auch

die an der neuen Freien-Strasse ') in Basel, ferner der Neubau des Bades

Weissenburg, das Basler Sanatorium in Davos usw.

Wenn Kelterborn sich auch, um ganz seinem Beruf leben zu können,

von politischer Tätigkeit möglichst fern hielt, so wurde er doch zu

Kommissionen der städtischen Behörden vielfach herangezogen und widmete
sich diesen Aufgaben mit grosser Selbstlosigkeit und strenger Unparteilichkeit.

Jahrelang war er Mitglied der Kunstkommission, und welchen

hervorragenden Anteil er an den Geschäften des Ingenieur- und Architekten-
Vereins genommen hat, steht uns allen noch in lebhafter Erinnerung. In
den letzten Jahren nötigten ihn Rücksichten auf seine Gesundheit, sich

von allen öffentlichen Stellungen und geselligen Veranlassungen zurückzuziehen.

Unerwartet rasch hat dann eine Herzlähmung am 29. Dezember

seinem Leben ein Ziel gesetzt. Der geschätzte Kollege und gemütreiche
Kamerad wird im Kreise seiner Fachgenossen und Freunde im besten

Andenken fortleben.

¦j" F. Von Marchion. Am letzten Tag des vergangenen Jahres ist
in Chur einer unserer ältesten Kollegen, Ingenieur Joh. Franz v. Marchion
in seinem 78. Lebensjahre infolge eines Schlaganfalles gestorben. Der
Heimgegangene gehörte zu der kleinen Schar der ersten Studierenden

unserer technischen Hochschule, die wir am Jubiläum des Jahres 1905 im
Festzuge begrüssen konnten. Er hat auch seither in voller geistiger Frische,

wenn auch ohne selbst Hand anzulegen, von seinem Heimatdorfe aus regen
Anteil genommen an Allem, was die schweizerische Technikerschaft
bewegte. Die Nachricht seines Todes traf deshalb seine Freunde ganz
unerwartet. Ein Trost ist ihnen, dass ihm ein sanfter Heimgang beschieden

gewesen ist. Dem freundlichen, stillen Kollegen, der ruhig aber sicher
seines Weges zu gehen liebte, werden sie das beste, herzliche Andenken
bewahren

Marchion wurde zu Valendàs im Bündner Oberland am 11. Juli 1831

geboren. Er erhielt seine Schulbildung an der Anstalt zu Schiers im

Prättigau und an der graubündnerischen Kantonsschule in Chur. Von hier

ging der fröhliche Student zu Anfang der fünfziger Jahre hinaus an die

damals von Schweizern viel besuchte technische Hochschule in Karlsruhe.

Als aber 1855 unser schweizerisches Polytechnikum erstand, zog es ihn

mächtig ins Vaterland. Er war einer der ersten, die sich einschrieben und

in seinen letzten Semestern kpnnte er die schöne, jugendfrische erste Zeit

unserer technischen Hochschule mit durchleben. Er hat dieser und seinen

Studiengenossen auch zeitlebens die treueste Anhänglichkeit bewahrt. Seine

erste praktische Tätigkeit hat er bei den Aufnahmen für die Lukmanierbahn

unter Ingenieur Wetli entfaltet. Diesem folgte er nach dem Tessin, als

Wetli von der englischen Gesellschaft mit der Bauleitung der Arbeiten
für die «Zentraleuropäische Bahn» beauftragt, 1864 nach Lugano übersiedelte.

Auch einige Jahre später finden wir Marchion für Wetli beschäftigt beim

Bau der Bahn Wädensweil-Einsiedeln. Vorher und auch nachher ist er bei

Bahnbauten in Württemberg, Oesterreich und an der Gotthardbahn tätig
gewesen. Vom März 1880 bis September 1881 bekleidete er die Stelle
des Adjunkten des zürcherischen Kantonsingenieurs, zog sich aber bald

darauf von der praktischen Tätigkeit zurück, um sich bleibend in seiner

Heimatgemeinde Valendàs niederzulassen, wo die Familie ausgedehnte Güter

besitzt. Von hier aus erwarb er s. Z. die Konzession für die Linie
Reichenau-Ilanz, die er später an die Rhätische Bahn abgetreten hat. Jährlich

einmal pflegte er die Stätte seiner Studienzeit und die alten Freunde

daselbst aufzusuchen und wenn Ingenieure zu einem Ausflug aus der untern
Schweiz ins Bündnerland hinaufkamen, waren sie sicher ¦— wie noch

jüngst beim letzten Herbstausflug des Zürcher Ingenieur- und Architekten-
Vereins — in Chur von dem sympathischen alten Herrn herzlich begrüsst

zu werden.

¦) Bd. XLH S. 112, 170, 171 und 172.
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